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^apst und Kanzler. 
Man darf füglich darüber erstaunt sein, 

wenn eine Frage aufs Neue zum Gegenstande 
allgemeiner Tiscussion wird, nachdem sie schon 
vor einem Decennium eudgiltig erledigt schien. 
DaS aber ist bei der Papstfrage der Fall. Mi t 
der Besetzung Rom» durch die italienischen Trup-
pen und vollend« mit der Erhebung der ewigen 
Stadt zur Residenz des geeinigte» Königreiches 
schien das Ende der weltlichen Herrschaft des 
Papstthums für immer besiegelt zu kein und 
schwerlich dachte damals irgend ein ernster Po-
linker daran, daß die Wiederherstellung des Pa-
trimoniums Petri noch einmal den Gegenstand 
politischer Combinationen werde bilden können. 
Man hatte eben damals keine Ahnung von den 
abnorme» Verhältnissen, die sich in Berlin ent-
wickeln sollten, man glaubte es gar nicht int 
Bereich der Möglichkeit, daß der eiserne Kanzler, 
der Schöpfer des geeinigten Deutschlands, der 
unbeugsame Recke des CulturkampseS je wieder 
mit seiner grimmigsten Gegnerin, mit der römi-
schen Curie in Unterhandlungen eintreten könne. 
DieS Unerwartete ist nun doch geschehen und 
die Gründe dafür, daß eS so gekommen, haben 
wir wohl in erster Linie in dem Widerstände der 
Liberalen gegen die Wirtschaftspolitik des Für-
steu Bismärck zu suchen. 

Wer den Charakter des deutscheu Kanzlers 
kennt, wer da weiß, mit welcher Zähigkeit und 
Rücksichtslosigkeit er jeden einmal gefaßten Plan 
zu verftilgen pflegt, der wird allerdings nicht 
sonderlich überrascht sein von der neuesten 
Schwenkung welche Fürst Bismärck zu Gunsten 
des Vatikans vollzog. Wem ein bestimmtes Ziel 

vor Augen schwebt, daS er unter a l l e n Um-
stünden erreichen will, kann nicht immer wähle-
risch in seinen Mitteln sein. Der Grundsatz, daß 
der Zweck die Mittel heilige, dessen Erfind im g 
man den Jesuiten zuschreibt, der aber in Wahr-
heit der AnSflnß eines Naturgesetzes ist, wird 
daher auch von dem Fürsren Bismärck geübt, 
und wenn dies in einer schroffen, oft alle Welt 
brüSkirenden Form geschieht, so erklärt sich dies 
sehr leicht, weil ein rücksichtsloses Auftreten eben 
einen Grundzug seines Charakters bildet. 

Bei alledem wird man Denjenigen nicht 
ganz Unrecht geben können, welche in dem Auf-
werfen der Papstfrage seitens des deutschen 
Kanzlers einen Sieg des Vatikans erblicken. 
Eine Situation, wie sie heute besteht, ist in der 
That nur möglich geworden durch die Beharr-
lichkeit, mit welcher die Curie ihre Ansprüche 
aus die weltliche Herrschaft aufrecht erhielt. We-
der Pins IX. noch Leo XIII. haben jemals die 
Einverleibung des Kirchenstaates in das Gebiet 
des geeinigten Königreiches als zu Recht be-
stehend anerkannt, trotzdem sie vor vollendeten 
Thatsachen standen und trotzdem das römische 
Volk sich entschieden für die Einverleibung und 
gegen das Papstthum ausgesprochen hat. Durch 
dieses starre Beharren auf ihrem Standpunkte 
hat es die Curie erreicht, die Frage der Wieder-
Herstellung der weltlichen Herrschaft des Papst-
thums offen zu halten und dieselbe zu gelegener 
Zeit als Zankapfel in die Weit zu werfen. 

Dieser Zeitpunkt ist nun gekommen; Fürst 
BiSmarck bedarf der Unterstützung des Papst-
thnmS und lugt nach einem Preise aus, womit 
er dieselbe bezahlen könne, da sie selbstverständ-
lich nicht umsonst zu haben ist. Daher das plötz-

liche Auswerfen der Papstfrage in Berliner offi-
eiösen Blättern, daher auch das brüske Austreten 
deS Reichskanzlers gegen seinen früheren Bundes-
genossen Italien. 

Wenn indessen die Curie sich vielleicht in 
dem Wahne wiegt, daß Fürst Bismärck ernstlich 
daran denke, zur Wiederherstellung deS P a t r i° 
m o n i n m S P e t r i Hilfteiche Hand zu bieten, 
so kann sie sicher sein, eine arge Enttäuschung 
zu erleben; denn wie seltsam und unbegreiflich 
auch oft die politischen Wege BiSmarckS sind, 
das Eine kann doch als sicher angenommen wer-
den, daß er nie einen Schritt unternehmen wird, 
welcher geeignet wäre, seine Gegner zu kräftigen. 
Fürst Bismärck benimmt sich eben wie ein ge-
schickte? Fechter, er ist nie verlegen um Ausfälle 
und Scheinangriffe, und wenn sich hiedurch oft 
sogar seine Freunde täuschen lassen, so erreicht 
er damit imr um so sicherer das Ziel, das er 
sich einmal vorgesteckt. Wenn wir dieser Eigen-
thümlichkeit des berühmten Staatsmannes Rech-
nung tragen, dann schwinden auch die Besorgnisse 
vor einem Canossa und mit einiger Zuversicht 
können wir die Zeit abwarten, da der gegen-
wärtige Rummel endet, da Jedermann ausath-
men wird: Die Papstsrage ist gewesen! 

politische Rundschau? 
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Bei den üblichen NeujahrSempsängeu an 
den verschiedene» Höfen ist diesmal überall 
eine friedfertige Stimmung zum Ausdrucke ge-
langt. Besondere Beachtung fand allenthalben 
eine Bemerkung des Kaisers W i l h e l m , welcher 
mit großer Zuversicht von der Erhaltung des 
europäischen Friedens sprach. 

Auf dunklen Wegen. 
Roman von Ed. Wagner. 

(8. Fortsetzung. > 

«Ich bin in der Blüthe meines Lebens, 
was die Jahre anbetrifft," sagte Mr . Strange. 
„ Ich bin noch nicht fünfundvierzig Jahre alt. 
Mein Geist ist ftisch und thätig. Ich bin ehr-
geizig. Ich möchte uui Alles in der Welt den 
Platz unter den Menschen einnehmen, der mir 
zukommt, möchte meine Zeit zum Wohle meiner 
Mitmenschen verwenden, einen Einfluß auf 
Andere ausüben und mein Wort bei der Ent-
scheid»ng politischer oder sonstiger öffentlicher 
Fragen in die Wagschale legen. Auch habe ich 
Gefallen an geselligem Leben. Glauben Sie 
nach diesem Bekenntniß noch, Mylord, daß es 
eine bloße Laune war, welche mich aus meinem 
Vaterlande trieb, welche meinem Streben plötzlich 
Einhalt that, meine Hoffnungen vereitelte, meine 
schönsten Pläne zerstörte und mich zu einem 
Einsiedler machte in einem verlassenen Thale, 
fern von meinem Vaterlande, fern von meinen 
Landsleuten, ja selbst fern von allen Menschen?" 

Der junge Graf schwieg, er war tief er-
sHüttert, mehr von der gänzlichen Verzweiflung, 
die aus Mr . Strange's Ton und feinen Mienen 
sprach, als von seinen leidenschaftlichen Worten. 

„Nein," fuhr Mr . Strange nach kurzer 

Pause fort, „ich kann Ihnen meine Geschichte 
nicht erzählen; ich kann Ihre Sympathie nicht 
annehmen. Mylord. Wir, — ich und mit 
mir meine Tochter, — sind geächtet, verflucht! 
Alles, was ich »oh Ihnen erbitte, ist: verlassen 
Sie uns. Sie sind jetzt kräftig genug zum 
Reisen. Lassen Sie mich Sie morgen früh 
unter Bedeckung nach Athen schicken. Gehen Sie 
nach England, vergessen Sie Alexa und suchen 
Sie sich eine Ihrem Stande angemessene Braut, 
auf welcher kein Fluch lastet." 

„Diese Bitte kanu ich nie erfüllen," er-
klärte der Graf erregt. „ Ich liebe Alexa von 
ganzer Seele. Nie zuvor liebte ich. Bei mir 
bedeutet einmal lieben für immer lieben. Ich 
kann Alexa nicht aufgeben —" 

„Tann werden Sie uns von unserer Zu-
fluchtstatte treiben an einen andern Plitz, an 
Einsamkeit und Abgelegenheit diesem gleich, wo 
Sie uns nicht aufzufinden vermögen. Wenn Sie 
Griechenland nicht sogleich verlassen," fügte er 
niit Würde hinzu, „müssen wir es thun." 

„Alexa," rief Lord KingScourt, bitte Du 
für mick. Dein Bater liebt Dich und kann 
Deinen Bitten nicht widerstehen. Alexa, kannst 
Du Dich so leicht von mir lossagen?" 

Alexa erhob ihren Kops und zeigte ihr 
bleiches Gesicht, aus welchem ein unsägliches 
Weh, aber auch feite Entschlossenheit ausgedrückt 

waren. Ruhig richtete sie ihre von Thränen 
getrübte» Augen auf Lord KingScourt, welcher 
ans diesen Augen las, daß sie entschlossen war, 
sich dem AuSspruch ihres Vaters zu fügen, und 
ihrer Liebe zu entsagen.. 

„Sti l l , Alfred," sprach sie mühsam und 
mit gebrochener Stimme. „Siehst Du nicht, wie 
schwer mein Vater leidet, wie viel er zu tragen 
hat ? Er würde mir nicht verweigern, was sein 
Leben mit dem größten Glanz krönen würde, 
wenn es nicht nothwendig wäre. Ich liebe Dich. 
Alfred, und werde Dich lieben, so lange ich 
lebe; aber mein Vater sagt, daß ich verflucht 
bin. Wie also könnte ich Dich heirathen? Ich 
liebe Dich zu sehr, als daß ich Sorge und 
Schande über Dich bringen möchte Mein Vater 
hat Recht: Du mußt heim nach England gehen." 

Die hervorbrechenden Thränen und der 
Schmerz erstickten ihre Stiuimc, und Lord 
Kingscourt, welcher sah, wie furchtbar sie litt, 
vergaß die Borwürfe, die schon ans seiner 
Zunge schwebten. Sie sah au», als wäre plöy-
lich eine erdrückende Last auf sie gefallen. Der 
Graf blickte von ihr auf ihre» Vater und be-
trachtete diesen mit scharfem Argwohn. Da er 
nicht glauben konnte, daß Mr . Strange irr-
sinnig fei; da dieses Geheimniß eine nicht weg-
zuleugnende Thatsache war, versuchte er, sich 
eine J d « zu bilden, was es wohl sein könnte. 



Nicht allein an den europäischen Höfen 
haben übrigens Neujahrseinpsänge stattgefunden, 
sondern auch bei dem berühmten tschechischen 
Nationalheros Pan Rieger in Prag und man 
hat die bei dieser Gelegenheit «flössen« Enun-
ciation des „ezechischen Deal" für wichtig genug 
gehalten, sie den Blättern auf telegrafischem 
Wege mitzutheilen. Die Welt aber steht trotz-
dem auch heute noch! 

Nach den neuesten ossiciösen Berichten wird 
der Wiederzusammentritt des Abgeordnetenhauses 
nicht vor dem 20. erfolgen, weil — erst bis 
dahin die Freunde des Ministeriums wieder 
vollzählig in Wien versammelt sein dürsten 

Nicht ohne Spannung sieht man allseitig 
der Entscheidung entgegen, welche die versas-
sungsttencn Mitglieder deö böhmischen Groß-
grundbesitzes in Bezug aus die Äufrechthaltuug 
des bekannten Eompromisses treffen werden. 
Durch den Eintritt des Grafen Thun in das 
Herrenhaus ist nemlich dessen Abgeordnetem» an-
dat erloschen und wird daher in nächster 
Zeit eine Nachwahl stattfinden. Würde nun. wie 
czechischerseitS gewünscht wird, das Eompromiß 
für die ganze Dauer der gegenwärtigen Legis-
laturperiode aufrechtgehalten, so müßte die Wahl 
auf einen feudalen Candidaten fallen, was den 
verfassungstreuen Wählern dieser Curie schon des-
halb nicht eonveniren dürfte, weil die feudalen 
Abgeordneten durch Unterstützung deS Zeit-
hammer'schen WahlresormantrageS deutlich ihre 
Absicht kundgegeben haben, das liberale Ele-
ment im böhmischen Großgrundbesitze vollständig 
kalt zu stellen. 

Die Taktik des Zuwartens, für welche sich 
Baron Jovanovic gegenüber den Crivoscianern 
entschieden, scheint sich nicht zu bewähren. Wäh-
rend man nemlich in den leitenden militärischen 
Kreisen sich dem Wahne hingab, daß die Auf-
ständischen in Folge der Abschließung von jedem 
Verkehr innerhalb kurzer Zeit zu Kreuze kriechen 
würden, dachten diese nur daran, wie sie unseren 
Truppen eine Schlappe beibringen könnten. Sie 
überfielen unter Anderem eine Gendarmerie-Pa-
trouille von sechs Mann zwischen KamcuS und 
Dalje, tödteten vier Gendarmen und verstümmel-
ten drei derselben, Dalmatiner, auf eine furcht-
bare Weise. Zwei Mann rettUen sich nach ver-
zweifelter Gegenwehr. 

Die Montenegriner sollen sich diesmal, wie 
versichert wird, ziemlich loyal verhallen. Fürst 
Nikita hat die strengste Ueberwachung der 
Grenze seines Landes angeordnet, um den 
Uebertritt bewaffneter Insnrgenten zu verhindern, 
auch meldet die ofsiciöse „P. C." von einem 
Zusammenstoße, welcher in der Nähe von 
Parez znHchen einer „Räuberbande" von 12 
Mann und den montenegrinischen Truppen statt-
gefunden hat. Die Bande wurde zersprengt und 
ließ zwei Schwerverwundete zurück, unter welchen 

War sein Wirth eines vor langer Zeit verübten 
Verbrechens schuldig? War er verstoßen a»S 
seiner Familie wegen eines Fehltritts ? Unmög-
lich! DaS edle ernste Gesicht deutete auf eine 
erhabene und edle Seele, auf einen untadel-
haften festen Charakter, eine jeder Schlechtigkeit 
unfähige Natur. Niemals war in Alexa'S Seele 
ein Zweifel an ihrem V iter aufgekommen; und 
in dem Grafen stieg der Zweifel jetzt auf, um 
sogleich wieder mit Entrüstung zurückgedrängt 
zu werden. 

Berwirrt nnd tief bekümmert, begann Lord 
Kingscourt wieder, Mr . Strange mit Bitten zu 
bestürmen, ihn in sein Geheimniß einzuweihen, 
und suchte Alexa zu bewegen, seinen Bitten die 
ihrigen hinzuzufügen; diese aber, von ihres BaterS 
Erklärung tief im Herzen verwundet, verharrte 
in ängstlichem Schweigen. 

I h r Bater machte sich sanft von ihr loS, 
stand anf und schritt im Zimmer gesenkte»» 
Hauptes auf und ab. 

„ Ich glaube, daß Sie irgendwie das Opfer 
der Schlechtigkeit eines Andern sind, Mr . Strange 
begann Lord Kingsconrt nach längerem Schwei-
gen wieder. „Wollen Sie mich nicht als Ihren 
Freund ansehen und in's Vertrauen ziehen? 
ES gibt keine Entehrung, die Sie getragen 
haben, die ich nicht theilen könnte." 

Mr . Sttange schüttelte ernst sein Haupt. 

sich auch der berüchtigte Brigantenches Sjenic 
befindet. Wie verlautet, beansprucht jedoch Mon-
tenegro die Vergütung der Kosten, welche dem 
Fürstenthume durch die im österreichischen Inter-
esse getroffenen militärischen Vorkehrungen ver-
ursacht werde». 

Wie die „Times" erfahren, sind Frankreich 
und England übereingekommen, dem Khedive 
eine gemeinsame oder identische Note zu senden, 
in welcher sie die Bereitschaft ausdrücken, im 
Falle des Ausbruches von Unruhen in Egypten 
durch materielle Cooperatiou die Ordnung 
wiederherzustellen, uud die Autorität de$ Khedive 
zu schützen. Diese Nachricht wird wohl mit 
einiger Vorsicht aufgenommen werden müssen, 
zumal gerade England gelegentlich der Militär-
Revolte in Kairo sich entschieden gegen eine 
eventuelle Cooperatiou mit Frankreich ausge-
sprochen hat. 

M i n e M o M . 
Cilli, 4. Januar. 

sH y m II e f ü r d a s deutsche V o l k 
i n Oes te r re i ch . ! Zu der am 16. October 
v. I . voil der „Deutschen Zeitung" auSge-
schriebenen PreiSconcurrenz sinn nicht weniger 
als 1570 Gedichte eingelaufen, von welchen 
jenes deS Herrn Stud. med. I o f e f W i n t e r 
in Wien den erste» Preis erhielt. Wir veröffent-
lichen dasselbe in unserer nächsten Nummer. Die 
beiden Nebenpceise wurden den Arbeiten der 
Herren Stud. phil. R e i n h o l d F u ch s in 
Leipzig nnd Cand. jur. E d m u n d W e u g r a f 
in Wien zuerkannt.— Die Redaction der „Deut-
schen Zeitnng" schreibt nun abermals eine» 
Preis von 1«)» Ducateu für eine schöne und zu-
gleich einfache und volksthüml'che Melodie zu 
dem preisgekrönten Gedichte von Josef Winter 
ans, worüber die Entscheidung am 15. März 
d. I . erfolgt. Der Termin zur Einsendung der 
Coucnrreuzarbeiten läuft bis zum 15. Februar 
d. I . Jede Einsendung muß als Lied init 
Clavierbegleimng und in der Bearbeitung für 
Männerchor mit oder ohne musikalische Begleitung 
erfolgen. 

s„D entscher V e r e i n i n B r ü n n" j 
unter diesem Namen hat sich in Brünn ein Ver-
ein gebildet, alS dessen Zweck bezeichnet wird, 
unter steter getteuer Beobachtung des Grund-
satzes der Solidarität aller Deutschen in £ ester-
reich das Bewußtsein der nationalen geistigen 
Zusammengehörigkeit mit alle» deurschenStammeS-
genossen zu pflegen und zu beleben, so wie 
vie nationalen, freiheitlichen und wirtschaftlichen 
Interessen der Deutschen zu fördern und gegen 
jede Hintansetzung zn schützen. 

sD i e B e z i r k s g e r i c h t e i n K r a i »1 
wurden von dem Präsidium des Grazer- Ober-
LaudeSgerichteS angewiesen, ZeugenverhörS-Pro-

„ Ich dringe jetzt nicht mehr in Sie, mich 
Ihre Geschichte wissen zu lassen," fuhr der 
Graf fort. „ Ich habe das vollste, unumichränktefte 
Vertraue» zu Ihnen! Geben Sie mir Alexa 
zur Frau und lassen Sie I h r Geheimniß uns 
ein Geheimniß bleiben für immer. Niemand 
wird nach der Geschichte meiner Gattin fragen. 
Ich bin mein eigener Herr und habe Nieman-
dem Rechenschaft über mein Thun zu geben." 

„Umsomehr Grund, daß ich Sie vor 
einem raschen Schritt behüte," sagte Mr . Strange. 
„ Ich kenne die Engländer sehr gut; ich kenne 
den an Hochmuth grenzenden Stolz der englischen 
Aristokratie. Ich sage Ihnen, Mylord, daß 
meine Tochter so unschuldig, lieblich und schön 
sie anch ist, eine Ausgestoßene aus der Gesell-
schaft ist. Wäre ihre Geschichte Ihren Freunden 
bekannt, könnten all' I h r Ansehen, I h r Rang 
und Reichthum ihr nicht die Pforten der Ge-
sellschaft öffnen. Die Königin würde ihr nicht 
das Betreten ihrer Salons gestatten; Ihre 
Freunde würden nicht mit ihr spreche»«; Niemand 
würde Umgang mit ihr pflegen; Jedermann, 
ob arm, ob reich, würde ste fliehen. Ich sage 
Ihnen daher wieder und wieder: eS haftet ein 
Fluch auf ihr. Lassen Sie sie allein — bei mir. 

Alexa hatte ihr Gesicht in das weiche 
Polster des Lehnstuhls vergraben, in welchem 
I h r Vater gesessen hatte. Jedes seiner Worte 

tocolle und Eidesformeln in Zukunft n u r i n 
d e u t s c h e r S p r a c h e abzufassen. Auch die 
Eidesablegung, wie überhaupt der ganze Par-
teienverkehr soll nach den Intentionen des 
ObergerichteS n»tr ausnahmsweise und zwar 
nur dann in slovenischer Sprache zngelassen 
werden, wenn der Richter die positive Ueber-
zeugung hat, daß die Partei des Deutschen 
nicht mächtig ist. 

sDer c l e r i c a l e A b g e o r d n e t e 
K a r 1 o n] wird von dem Bauern - Verein in 
Spielfeld aufgefordert, seinen Rechenschaftsbericht 
nicht in einein konservativen Verein, sondern 
in freier Wählerversammlung zu erstatten. 

>D i e t ü r k i s c h e S p e e i a l-G e s a n d-
s ch a f t,] die schon in Berlin reich mit Orden 
bedacht wurde, wurde nun auch von unserm 
Kaiser glänzend ausgezeichnet. Al i Nizami er-
hielt das Großkreuz des Leopold-Ordens. Die 
Auszeichnungen lassen anf den Werth schließen, 
welchen Oesterreich Teutschland daranf legt, am 
goldnen Horn Einfluß zu haben. 

jD a s 36. I ä g e r b a t a i l l o n, ] wel-
ches seit seiner Errichtung in Znaiin stationirt 
ist, hat Marschbefehl in die Bocche erhalten. 

sNeuer E x e r z i e r p l a t z . ] Das k. k. 
Militär-Aerar hüt die Wiese» des Herrn Negri 
und der Frau Erbes, welche in Gaberje gelegen 
sind, in» Flächenausmaße von beiläufig l5 Joch, 
als Truppenexereierplatz auf die Dauer von 10 
Jahren in Pacht genommen. Der Pachtzins 
beträgt pr Jahr 537 fl. 85 kr. 

s C a s i n o - V e r e i it.] Die am verflossenen 
Sonnabend in den Bereinslocalitäten abgehaltene 
Sylvesterseier ist nach deut allgemeinen Urtheile 
glänzend ausgefallen. Der Besuch war so zahl-
reich, daß nicht nur das letzte Plätzchen besetzt 
wtlrde, sondern es trat sogar die Nothwendigkeit 
ein, Tische herbeizuholen, um neue Plätze zu 
schassen. Die erste Abtheilung bestand in Musik-. 
Gesang- und declamatorischen Borträgen. Ten 
Eingang bildete ein „Jinprompni" für Piano-
forte von Schubert, welches sehr verständnißvoll 
vorgetragen »vnrde. Ebenso wurde das Männer-
quartett „Weißt Du noch" von Adolf Kirfchl 
mit vollendeter Reinheit ineisterhaft gesungen. 
Als Declamation kam „Kassandra" von Friedrich 
v. Schiller zum Vortrag. Endlich erfreute Herr 
v. Vistarini mit dem meisterhaften Liedervortrage 
die Gesellschaft, wobei hervorgehoben zu werden 
verdient, daß die programiniuäßig vorgetragenen 
Lieder „Feliee notte Marietta" von Reißiger 
und „Willst du koininen zur Laube" von Evat 
einen wahren Enthusiasmus hervorriefen, wes-
halb Herr v. Vistarini so freundlich ivar, noch 
ein drittes Lied zu singen. Allgemeiner Beifall 
wurde säinintlichen Vorträgen gezollt und müsse» 
wir hiebet der Vereinsleitung insbesondere den 

Fortsetzung im Einlageblatt. ~&G 

traf I h r Herz »vie ein vernichtender Schlag. 
Lord Kingscourt schwankte wie bewußtlos; dann 
bat und flehte er wieder, wie nur ein Liebender 
bitte» und flehen kann; aber nichts vermochte 
in der Entscheidung seines Wirthes, daß er das 
HanS sogleich verlassen sollte, eine Aenderuitg 
zu bewirken. 

Endlich wandte sich der Graf an das 
Mädchen. 

„Schickst Du mich wirklich so fort. Alexa?" 
fragte er verzweifelnd. „Muß ich wirklich gehen 
Gibt es keine Hoffnung mehr?" 

Das Mädchen blickte auf. Eine unbeschreib-
liche Wehmuth lag in ihren Äugen. 

„Es gibt keine Hoffnung!" antwortete sie. 
„ Ich kann Dir nicht ohne die Einwilligung 
meine« Vaters folgen. Ich war ihm nie in 
meinen» Leben ungehorsam, und kann es auch 
jetzt nicht sein. Er hat für unS entschieden. Es 
lastet ein Flttch auf mir, und deshalb müssen 
wir scheiden." 

„So muß ich denn gehen!" rief der Graf 
trostlos. „ Ich weiß, daß Du inich liebst. Alexa, 
und ich schwöre, daß, wenn Tu nicht mein 
Weib »virst. ich niemals heirathen werde. Ich 
werde Dich stets als die Meine betrachten, ob 
todt oder ledend, ob nah oder sern. Ich wil l 
jetzt nicht weiter in Dich dringen und Dein 
Loos durch meine Anwesenheit nicht noch schwerer 



Beilage zur Nr. 2 der „Cillier Zeitung." 

wärmsten Tank für derartige Genüsse, wie sie 
wohl nur selten selbst in größeren Privatkreisen 
zu hören sind, aussprechen. Die zweite Ab-
theilmig bestand in einer mit zahlreichen, schönen 
und kostspieligen Gewinnsten besetzten Tombola, 
bei welcher sich viel Humor und Laune geltend 
machte. Nachdem die Mitternachtstunde heran-
gerückt war und der VereinK-Director den 
Neujahrsgruß an die versammelte Gesellschaft 
gesprochen, und die lebhaftesten Glückwünsche 
gegenseitig ausgetauscht waren, ging man zu 
der sehnsüchtig erwarteten dritten Abtheilung des 
Abends, zum Tanze über, dem in der animirte-
sten Weise bis zur frühen Morgenstunde ge-
huldigt wurde. 

j C i l l i e r M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . ] 
Die für die gestrige Generalversammlung anbe-
räumt gewesene Neuwahl des Vorstandes dieses 
Vereines wurde vertagt, weil für die nächsten 
Tage der Eintritt mehrerer neuer Mitglieder in 
Aussicht steht, welchen man Gelegenheit geben 
will, bereits in diesem Jahre an der Leitung 
des Vereines theilzunehmen. Es wurde daher 
für die Zwischenzeit blos eine provisorische Per-
einsleitung bestellt, welche im Laufe der nächsten 
Woche eine neue Versammlung einberufen wird. 

lP e 11 a u e r M u s i k v e r e i n.] Aus 
Pettau, 31. December wird unS geschrieben: 
Unser Musikverein hielt heute seine General-
Versammlung ab. ÄuS den, vom Direetor PiSk 
erstatteten Rechenschaftsberichte entnehmen wir, 
daß der Verein keine Passiven, wohl aber ein 
Activum von nahe fl. 3000, bestehend in Musik, 
instrumenten, Mobilien und Musikalie», außerdem 
aber 7 Casino-Aetien besitzt. Der Rechnungsab-
schluß ergibt in den Empfängen fl. «85-80 kr. 
an Mitgliederbeiträgen, fl. 906 für die Musikschule, 
fl. 1035 04 kr. Ertrag der Kapelle, fl. 500 Sub-
vention der Stadtgemeinde und fl. 40.66 kr. für 
diverse; dagegen in den Ausgaben fl. 376.37 kr. 
für Mnsikalien und Instrumente, fl. 1186 für 
Gehalte, fl. 129.22 ftir Kanzlei. Druck, Porti, 
fl. 137.91 Beheizung und Beleuchtung, fl. 1483.71 
für die Kapelle, fl. 120.60 für Miethe. I m abge-
laufenen Jahre wurde wiederholt der Tarif 
für die Benützung der Vereinskapelle ermäßigt; 
der Verein hat 2 Concerte, 5 Soireen, 2 Platz-
musiken veranstaltet, außerdem bei verschiedenen 
Gelegenheiten mitgewirkt und stellt für die 
Theaterabende ein Orchester zu dem Selbstkosten-
preise bei, welches durch die freiwillige Mit-
Wirkung der Herrn Dilettanten einen wahren 
Genuß den Theaterbesuchern bietet. Der Mit-
gliederstand vermindert ,ich um 25 Mitglieder, 
wovon 8 wegen Tomicilwechsel aus dem Militär-
stände, ihren Austritt ordnungsmäßig gekündet 
haben. Schließlich« Mitgliederstand 140. Der 
Verein bedauert auf das lebhafteste den Abfall 

machen. Sie sollen nicht nöthig haben, zu fliehen 
M r . Strange. Morgen mit Tagesanbruch werde 
ich I h r Hans verlassen; aber ich werde nächstes 
Jahr, und jedes Jahr, solange ich lebe, wieder-
kommen. Vielleicht ändert die Zeit Deines Vaters 
Entscheidung, Alexa; vielleicht kommt unS die 
Vorsehung zu Hülfe. Wenn Krankheit kommt, 
oder der Tod naht, mag Dein Vater fein hartes 
Urtheil bereuen. Er kann Dich nicht so ganz 
allein in der Welt, ohne Freund und Beschützer, 
zurücklassen. Und welcher ..rt auch die Entehrung 
der Schalten und die Schmach des schrecklichen 
Geheimnisses sein mag, ich werde es stets als 
ein Glück, als eine Ehre für mich ansehen, wenn 
Du. Alexa, Dich entscheidest, mein Weib zu 
werden !" 

M r . Strange'S Gesicht zuckte kranipshaft. 
..Edel, ritterlich und großherzig!" sprach 

er seufzend. „C , könnte ich meine Alexa doch 
sicher und glücklich bei Ihnen sehen. — Aber 
eS kann nicht sein! Es würde besser sein, 
Mylord, wenn Sie nie wieder zu uns kämen; 
aber da Sie meine Entscheidung annehmen, 
werden Alexa und ich uns freuen, Sie zu sehen, 
wenn sie Griechenland wieder besuchen sollten." 

„Und sollte etwas Unerwartetes eintreten, 
sollten Sie krank werden, wollen Sie dann nach 
mir senden ?" fragte Lord Kingscourt. 

„ J a , ich verspreche das; nur bedenken Sie, 

^ so vieler Mitglieder aus dem Wehrstande. Trotz-
dem die Mitgliedschaft dem Belieben eines jeden 
Einzelnen anheimgestellt bleibt, und wenn auch 
der Verein seinen Mitgliedern vor Allem nur 
einen idealen Genuß zu bereiten in der Lage ist, 
so wäre doch ganz gewiß der Wunsch zu 
billigen, daß die Bevölkerung der Stadt, welche 
keine Gelegenheit vorübergehen läßt, ihr Wohl-
wollen und ihren PattiotiSmuS für den Wehr-
stand in der entsprechendsten Weise zum Aus-
drucke zu bringen, auch in ihrem Streben, einen 
Verein ausrecht zu erhalte«, der die musikalische 
Erziehung und Bildung der Jugend in, Auge 
hat, zur Kräftigung der socialen Verhältnisse so 
vieles^ beiträgt und keine Gelegenheit meidet, 
d«_ Stadtbevölkerung sei es im Theater, im 
Casino, bei Festlichkeiten oder sonstigen, oft anch 
militärischen Anlässen, angenehme Stunden zu be-
reiten, auch von Seite des Wehrstaudes die kräf-
tigste Unterstützung finden möge. Die Musikschule 
wird von 52 Schülern besucht, wovon I I un-
entgeltlich den Unterricht genießen. Bei der er-
folgten Neuwahl wurden Herr Pisk als Diree-
tor, die Herren Professor Casasso, Kaufmann 
Schulfink, Jennifer, Spritzey. k. k. Schulinspector 
Ranner und Stadtsecretär v. Negroni als Func-
tionäre gewählt. 

>Der l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e W a n -
d e r l e h r e r s ü r K r a i » , ] dessen Bestellung 
entgegen den bestehenden Normen ohne vorherige 
ConcurrenzauSschreibung erfolgte, erhält eine Do-
tatton von fl. 1500.— jährlich und außerdem 
wurde demselben die Redaction deS landwirth-
schaftlichen Theiles der „Novice" überttagen. Es 
entsteht nnn die Frage: Wie soll Herr Eduard 
Kramer, dem wir im Uebrigen ein gnteS Ein-
kommen von Herzen gönnen und wünschen, in 
der Lage sein, seinen Obliegenheiten als Wan-
derlehrer nachzukommen, wenn er gleichzeitig Mit< 
redacteur eines dreimal wöchentlich erscheinenden, 
n i c h t w a n d e r n d e n Blattes ist und waS 
würde eine hohe Staats- oder Landesregierung 
dazu sagen, wenn analogerweise ein von ihr 
bestellter deutscher Lehrer die Redaction eines 
liberalen d e u t s c h e n B l a t t e s übernähme? 

^Kau fmänn ische r P a t r i o t i s m u s . ] 
Unter diesem Schlagworte erzählt H. I . einen 
Fall, der den Beweis liefert, welche unglaub-
liche Macht die Gewohnheit über unsere Kauf-
Mannschaft hat, und mit welcher Schwerfällig-
keit sie arbeitet. Ein Speditionsgeschäft in Wien 
hatte mit einem Rheder und der Südbahuge-
sellschaft Frachtsätze vereinbart, welche eS er-
möglichten, Kaffee von London via Trieft um 
ungefähr 90 fl. pr. Waggon billiger zu beziehen 
als auf dem Nordwege. Ter Spediteur suchte 
nun mit seinem Resultate die ersten Wiener 
Kaffefirmen anf. und erhielt auf fein Offert 
die Antwort, „daß man seit 25 Jahren den 
Kasse via Hamburg beziehe, und wegen ein 

paar Gulden von dieser Gepflogenheit nicht ab-
gehen könne." Ten Herren mag es ziemlich gut 
gehen. 

>K efs e l -Exp l o s i o u.] I n der Grazer 
Metallwarenfabrik, welche kürzlich in den Besitz 
der „Alpinen Montangesellschaft" übergegangen 
ist, fand am 2. d. Mittags eine Kesselexplosion 
statt, wobei der Heizer W a t t i getödtet und 
ein anderer Arbeiter verwundet wurde. Das in 
Folge der Explosion im Holzdache ausgebrochene 
Feuer wurde rasch gelöscht. 

[V e r ii n g I it d t.] Am 2. d. M . Vor-
mittags, stürzte der bei dem Lastzuge Nr. 125 
als Stockntann postirte Conducteur S tach l auf 
der Strecke zwischen Römerbad und Tüsser 
vom Bremssitze herab und blieb auf dem Ge-
leise im bewußtlosen Zustande liegen. Der Ver-
unglückte wurde mitelst Draisine nach Cilli über-
führt und dem Giselaspitale übergeben. Glück-
licherweise erlitt er keinerlei nennenswerthe äußere 
oder innere Verletzungen. 

IE i n h o ff n u u g S v o l l e r B u r f ch e.] 
Am RenjahrStagc wurde hier ein Bursche Namens 
Jacob A n t a u e r verhaftet, welcher sich beim 
„schwarzen Adler" in die Selchküche einznschleichen 
versuchte. Antauer ist ein bereits wiederholt ab-
gestraftes Individuum und hat seine ersten Ver-
suche auf dem Gebiete der Langfingerei schon 
als Schuljunge unternommen. Für diesmal er-
hielt der hoffnungsvolle Bursche drei Wochen 
Arrest und wurde er bereits in das ArbeitS-
Haus eingeliefert. 

M i ß h a n d l n » g.] Die Maurersgattin 
Gertraud Timetz hier, wurde am NenjahrStage 
von ihrem Mann mit einem Holzprügel derart 
über die linke Kopfseite geschlagen, daß sie län-
gere Zeit bewußtlos liegen blieb und seither 
nicht im Stande ist. das Bett zu verlassen. 

|B l tt t i g e S ch 1 ä g e r e i j Am 1. d. M . 
zechten 10 Baueniburschen von Treschendors im 
Gasthause des Cclinschek zu Lendorf. Nach 10 
Uhr begaben sich sämmtliche Bursche in die 
Wohnung des Mühlbesitzers Anton Ketschwar 
in Lendorf, wo bereits 12 Leudorfer Burschen 
warteten. Die Dreschendorser hatten sich mit 
>initteln bewaffnet, die Lendorfer waren mit 
Prügeln versehen. Als die beiden Parteien 
einander ansichtig wurden, kam es sofort 
zu einer blutigen Schlägerei, in welcher 4 Bursche 
lebensgefährlich beschädigt am Platze liegen blie> 
beil. Unverletzt blieb fast keiner der Raufbolde. 

l « ch n b b e w e g n n g im D e c e m b e r . ] 
I m letzten Monat des abgelaufenen Jahres 
haben bei dem hiesigen Stadtamte 52 Schub-
Expeditionen stattgefunden, wovon 16 auf hier-
amtS gefällte Verschiebungs-Erkenntniße erfolgtem 
Aus dem Sprengel der hiesigen k. k. Bezirks-
hauptmanttschaft wurde 1 Individuum in das 
Arbeitshaus eingeliefert. 

sE iu amer i kan i sche r G r o ß g r u n d -

daß Alexa Sie nicht heirathen kann, selbst wenn 
ich todt wäre. Der Fluch würde auf ihr haften 
bleiben." 

„Wer weiß, welche Wendung im Laufe der 
Zeit eintritt," entgegnete der Graf. „ I ch wil l 
die Hoffnung nicht aufgeben, — ich will hoffen 
bis zum Grabe. Alexa, ich werde Dich morgen 
nicht sehen, denn ich gehe, ehe T u erwachst. So 
will ich Dir denn jetzt Lebewohl sagen!" 

„Es soll ein Frühstück für Sie bei TageS-
anbrnch bereit sein, Mylord," jagte Dir. Strange. 
„ I ch werde zugegen sein, wenn Sie abreise«. 
Alexa, Du wirst ihn morgen nicht wiedersehen; 
sage ihm Lebewohl!" 

Er trat an eine Glasthür und starrte 
hinaus in die Nacht. 

Lord Kingscourt trat Alexa ein paar Schritte 
näher und breitete seine Arme ans. Diese erhob 
sich nnd warf sich schluchzend an seine Brust. 

Es ist schwer zu sagen, welches der drei 
Herzen in diesen wenigen Minuten am meisten 
litt. Der Graf bedeckte des Mädchens bleiches 
Antlitz mit Küssen und ihre Lippen suchten die 
seinen in verzweifelnder Liebe. Dann machte er 
sie sanft von sich los und eilte ans dem Zimmer. 

Alexa machte eine Bewegung zu fliehen, 
um ihren Kummer jedem menschlichen Auge zu 
verbergen und ihren Schmerz in der Stille und 
Einsamkeit auszuweinen. Da machte ein schwaches 

Stöhnen ihres Vaters ihr Herz erheben. Sie eilte 
zu ihm, küßte ihn zärtlich und flüsterte: 

„Gräme Dich nicht um mich, lieber Vater. 
Du hast mich in meiner Liebe verwundet; aber 
ich habe ja Dich noch. Wir wollen mehr als je 
einander Alles tu der Welt sein, und ich werde 
für Dich lebe» !" 

Und dann, nicht im Stande, mehr zu er-
tragen, verließ sie hastig das Zimmer. 

7. <$ a p i t c l 
Unangtiithnit Urbrrraschung. 

Beim Morgengrauen des nächsten Tages, 
als die ersten zarten Schimmer des Morgenroths 
am östlichen Himmel sich zcigten, als Vorboten 
den baldigen Auszug des majestätischen Tages-
gestirneS verkündeten, als noch dunkle Schatten 
in den Tiefen lagen und graue Nebelschichten 
die Thäler bedeckten; als ringsum noch tiefe 
Stille herrschte, die Natur gleichsam «och im 
festen Schlafe lag, — da war die Diener-
schaft im Hause M r . Strange'S schon in voller 
Thätigkeit, und Lord Kingscourt kam aus seinem 
Zimmer, vollständig reisefertig. 

Er saud seinen Wirth im Speisezimmer, 
seiner wartend. Die beiden Männer reichten sich 
grüßend die Hände, und ehe eine Verlegenheit 
Platz greisen konnte, erschienen Aminka und ein 
Mädchen mit d m Frühstück. 

Beide Männer waren bleich und sorgenvoll 



bes i tzer .1 Tas größte Privateigenthum auf 
dem amerikanischen Continent dürste Col. Tan. 
Murphy von Hallock's Station, Elko Eounty 
in Kalifornien besitzen. Er kam im Jahre 1844 
nach Kalifornien und hat allen Grund, mit den 
von ihm erreichten Resultaten zufrieden zu sein. 
Er besitzt 4,000.000 Acres in einem einzigen 
Complex in Mexiko, 60.000 Acres in Revada 
und 23.000 Acres in Ealifornien. Seinen ame-
rikanischen Landbesitz kaufte er vor vier Jahren 
für 200.000 TollarS, also zu 5 Cents den 
Acre; das Land Hai eine Ausdehnung von 00 
Meilen Länge, enthält Berge und Thäler, 
Tanncmvaldunge» und Wiesen und ist nur 12 
Meilen von der Stadt Durango entfernt, welche 
eine Station der Mexikan-Centraleisenbah» bilden 
wird. Murphy zieh» Weizen aus seinem Lande 
in Calisorniev, und Bieh auf seinem Lande in 
Revada. I m letzten Jahre erntete er 55.000 
Säcke Weizen, und versendet jährlich 6.000 
Stück Bieh. 

s„T er i r i s ch e R ä ch e r " j oder „Der 
Dynamit Evangelist." Unter diesem Titel erschien 
in Washington eine Brochure, welche die Ver-
heer»»g Londons durch Feuersbrunst predigt. 
Am Schlüsse sagt der närrische Bersasser: „Ge-
segnet sei die Hand, die den ersten AuSbrnch der 
züngelnden rothen Flamme verursacht, die 
London in ein Feuermeer einhült. Gesegnet 
seien Diejenigen, welche diese Flamme zu thunn-
hoher Feueröbrunsi anfache», . . . bis das 
Rest der britischen Tyrannen ein Rninenhaufen 
geworden ist!" 

l „ R e w e Z e y t u n g a n ß U n g e r n."j 
Unter diesem Titel wurde zu „Eberan in Ungern 
durch Hansen Manuel anno MDLXXXVI l " 
(1587) die erste deutsche Zeitung Ungarns auS-
gegeben. Ein Exemplar dieser Zeitung u. z. 
„vom Neunzehnten tag ermeltes Monats Angnsti 
Anno 1587" wurde jüngst in Olmütz aufge-
funden. 

sE i n n e n e r E i s s p o r t] ist das Schlitt-
schuhlaufen mit Segeln. Der Läufer trägt eine 
Stange mit einein 2 bis 3 Fuß langen und 
breiten Segel, welches er nach den Regeln der 
Segelkunst zu drehen hat. Die Anwendung kann 
natürlich nur gleich jener der Eisboote, auf 
breiten nnd langen Bahnen — wie Flüßen und 
Seen erfolgen. 

sC h i n e s i s ch e s T h e r tu o m e t c r.] 
Während die Wärniemessung bei den Teutschen 
nach den,Thermometer einesFranzosen(R^aumur), 
bei den Franzosen nach dem Thermometer eines 
Schweden (Celsius), bei den Engländern nach 
dem Thermometer eines Teutschen (Fahrenheit) 
erfolgt, bemessen die Chinesen die Kälte (nega-
tive Wärme) nach der Anzahl der Unterjacken, 
welche nian tragen muß, um nicht zu frieren. 
Eine Treijackenkälte entspricht ungefähr einer 
Temperatur von 0 Grad des Thermometers vou 

CelsinS oder Reaumur; wenn es sechs Jacken 
kalt n't, laufen nnd tanzen die Chinesen in den 
Straßen; bei einer Kälte von zehn Jacken 
kommen Rasen nnd Fußzehen in ernste Gefahr; 
bei einer Temperatur von fünfzehn Jacken 
endlich gefriert — das Feuer auf dem Herde! 

| E j ne I l l u s t r a t i o n z u r w e i b l i -
chen E i t e l k e i t ) liefert jüngst eine iunge 
Dame, welche eine große mit der Aufschrift 
„Musik" gezierte Notenmappe trug. Während 
nemlich das Mädchen eilig seines Weges ging, 
löste sich der Rücken der Mappe los und der 
Inhalt derselben siel auf das Straßenpflaster. 
Zur Ueberraschuug der Passanten waren es aber 
nicht Notenblätter, welche da zum Vorschein 
kamen, sondern — einige zugeschnittene Wäsche-
stücke und ein mächtiges Bntterbrod. 

[D e r S t . G o t t h a r d t-T u « n e l j 
wurde am Neujahrstage ohne besondere Festlich-
keit, jedoch unter riesigem Zudrange des Publi-
cumö dem Verkehre übergeben. Die erste Fahrt 
durch den Tunnel dauerte vierzig Minute». Tie 
Befürchtung, daß die Passagiere durch Rauch 
belästigt werden würde», hat sich als grundlos 
erwiesen. 

jA e t n a-E i s e n b a h «.J I n Palermo hat 
sich ein Consornum zum Baue einer Aetnabahn 
gebildet, nachdem die Vesuv-Eisenbahu reichlichen 
Gewinn abwirst. 

s W i e » . S t a m b n l.j Die telegrafische 
Verbindung zwischen Wien und Constantinopel 
über Bosnien, welche seit Beginn der Occupation 
unterbrochen war, wurde wieder hergestellt. 

* 
* * 

sH e i r a t h s v e r m i t t l u » g.j Wir 
inachen lnedurch ans die im heutigen Blatte 
stehende Annonce des Herrn A d o l f W o h l 
»i a i i » in B r e S l a u besonders anfmerksam, 
zumal eS sich um nur ausschließlich r e i c h e 
H e i r a t h e n handelt, welche hier zur Ber-
mittlung kommen und wer glücklich werden, eine 
schöne Frau mir viel Geld oder sonstigen ange-
nehmen Eigenschaften haben, sich ein Haus mid 
eine Existenz gründen will, dem können wir Hrn. 
Wohlmann's Heiraths-Bermittlungs-Jnstitut in 
Breslau, We'dciistraße 10, bestens empfehle». 

Bollisivirll, schädliches. 
ID a s n e u e E i s e n b a h n « m t,j dem 

allmälig sämtliche Eisenbahn-Agenden des Reiches 
übertragen werden dürfte», wird seinen Sitz in 
Wien haben, während in den Provinzialhaupt-
städte» Filial Tirectionen errichtet werden sollen. 
Vorläufig sälli dem Amte die Betriebsleitung der 
im Besitze des Staates befindlichen Bahnen zu. 

jK a t h o l i s ch e r A u s h i l f s v e r e i ».] 
Die k. k. Statthaltern hat die abgeänderte» 
Statute» des hiesige» Katholischen AnShilfsver-
eines bescheinigt. 

[T i e M a r i t i m e B ank, j von welcher 
wir unlängst berichtete», soll von der Regierung 
wenigstens vorläufig nicht eoncefsionirt werden;— 
es soll 'ich um ein Concurrenz-Jnstitut der Län-
derbank handeln uitd befindet sich unter den 
Concessionsbewerbern die Banane de L V O U et 
<le I-t Loire, ein Institut, welches vornehmlich 
Handelsinteresse» dient. Tas Gnindergeschäft 
und mit ihn, das französische Kapital muß 
übrigens in Oesterreich Einiges tragen, und 
wir bedauern mir de» Bauern und den Bürger, 
der mit österreichischem Gelde die französisch«» 
Tividenden zahle» muß! 

sT as P r o g r a m m d e r h e u r i g e n 
T r i e f t e r Ä u S st e l l u n gs weist 5 Haupt 
gruppen auf, u. z. I . Bergbau n. Hüttenwesen, 
2. Land- und Fontwirthschaft. 3. Industrie, 
4. Mariuewesen 5. Aditional-AuSstellung. 

i Markt -rurckscknittSpreisl, Monat« 
December 18-Sl in (Silli: per Hetiolii.r Mi!--» tl. 10.10, 
Äorn fl. 6.50, ©erste st, tf.aO, Haser st. 1.58. Kukuruz 
fl 6.18, Hirse fl. ".16, Haidcn st.'! Yrdliofel st. 2.30, 
per 100 «ilo.'ramm Heu fl. 2.13. Kornlager'troh st. 2 . - , 
Weizen lagerftroh fl. 1.4'., Streuftroh ft.-SV. Ale ksch-
preiie pro Janua r 1882. 1 Jiiltwr R>ndst->sch ohne 
Zu vage 5,2 kr., .«albfleisch äü tr„ schioeinstelich öS lt., 
vchöpienfteiich 10 tr. 

Mi t 1. Januar 1882 begann ein neues 
Abonement anf die wöchentlich z w e i m a l er-
scheinende 

„Eillier Zeitung«. 
Ter AbonnementSpreis beträgt: 

F ü r E i l l i mit Zustellung ins Haus: 
Monatlich fl. —.55 
BieNeljährig „ 1.50 
Haldjahrig „ 3.— 
Ganzjährig „ 0.— 

M i t P o s i v e r f c n d u n g ( In land): 
Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 0.40 

Jene P. T. A bonnenten, deren Abonnement 
mit 31. December v. I . zu Ende ging, ersuchen 
wir um sofortige Erneuerung, damit in der 
Zusendung keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Ci l l ier Zeitung." 

Course der Mener Aörse 
vom 4. Januar 1882. 

Goldrente 94.25 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 77.40 

„ „ in Silber . 78.40 
1860er Staats-Ahnlehenslose . . . 133.— 
Bankactien 846.— 
Creditactien 348.80 
London 119.10 
Napoleond'or 9.41'/, 
k. k. Münzducate» 5.60 
100 Reichsmark 58.30 

schrecken, noch meine Liebe und Treue zu Alexa 
erschüttern," sagte Lord Kingscourt fest. „ I ch 
werde sie immeroar lieben." 

„Die Trennung scheint Ihnen furchtbar, 
der Sie treffende Schlag unerträglich; aber ich 
habe weit schlimmere Erfahrungen gemacht, weit 
härtere Schläge erhalte», und lebe doch noch. 
Sie ftainmen aus einem edlen Geschlecht. Tie 
Kingscoun's sind von jeher «tolz gewesen auf 
ihre Ehre und ihre Tugendeu. Kein Kingscourt 
entehrte jemals seinen Namen oder machte 
eine Mißheintfh. M i t der Zeit werden Sie eine 
Braut finden, deren Namen dem Ihrigen noch 
mehr Glanz hinzufügen wird, und dann wird 
fein Schatten von Schmach auf Ihnen haften 
oder ein Geheim».ß I h r Leben verdunkeln." 

„Wenn ich Alexa nicht heirathe, werde ich 
nnverheirathet bleiben!" erklärte der Graf 
bestimmt. „Sie scheinen die Kingscourts zu kennen, 
Mr . Strange?" 

Eine dunkle Röthe übergoß dessen Gesicht. 
„ I ch habe von Ihrer Familie gehön, 

Mylord," erwiederte er kurz. „Die Grasen von 
Kingscourt sind reich, mächtig und stolz — eine 
der edelste» und besten Familien Englands. 
Jeder, der in England gewesen ist, nuiß von 
ihnen gehön haben. 

(Fortsetzung folgt.) 

und sprachen während des Essens nur wenig. 
Alexa ließ sich nicht blicke», und obwohl der 
junge Gras bei jedem Geräusch erschrack und 
i» der Erwartung, sie zu sehen, aufblickte, hätte 
er doch kaum die Aufregung eines zweiten Ab-
schiedes von ihr ertragen können. 

Das Frühstück war vorüber, und der 
Wirth geleitete seinen Gast nach der Veranda, 
wo er, sich aus seinen Gedanken ausrüttelnd sagte: 
„Briggs frühstückt in der Küche. Ich habe ein 
halbes Dutzend Arbeiter bestellt, die Sie nach 
Athen begleiten sollen. Die Leute reiten auf 
Maulthiere»; Ihnen habe ich mein Reitpferd 
zur Verfügung gestellt und Briggs soll Alexa's 
Pony reiten. Die Thiere können morgen von 
den Arbeiten! znrückgebracht werden." 

„Ehe ich gehe," sprach Lord ttingseourt, 
„gestatteten Sie mir, Ihnen meinen innigsten 
Tank anöznsprechen für all' die Güte und Gast-
freundschaft, welche ich während der vier Monate 
in Ihrem Hanse genossen habe." 

„ I ch würde dasselbe für jeden Ander» 
gethan haben," erwiderte Mr . Strange; aber 
ich wünschte, die Vorsehung hätte Sie vor eine 
andere Thür gesührt, als die meinige. Ich fühle 
es recht schmerzlich, wenn ich an meine arme 
Alexa denke, deren ganzes Leben verdunkelt ist — " 

„Aber nicht dnrch ihre oder meine Schuld!„ 
fiel ihm der Graf in's Wort. „Verzeihen Sie 

uiir, Air. Strange, aber hat nicht die ver-
gangene Nacht mit ihrer Gelegenheit zum Nach-
denken Sie zu anderen Ansichten gebracht? 
Haben Sie nicht etwas wie Reue empfunden über 
ihre Häne, Alexa und mich zu trennen? Ich 
liebe sie so sehr, daß ich nicht danach frage, 
was das Geheimniß, welches Sie als ein so 
schreckliches darstellen, sein mag. Was auch für 
Wolken und Schatten über ihr hängen, ich 
werde mich geehrt fühlen durch eine Verbindung 
mit ihr, — mehr geehrt, als wenn sie eine 
Königin wäre." 

Mr . Strange schüttelte ungeduldig ten Kopf. 
„Es kann nicht sein," sagte er kummervoll. 

„Zwingen Sie mich nicht, Wort für Wort zu 
wiederhole», was ich Ihnen gestern 'Abend sagte. 
Begnügen sie sich mit der Versicherung, daß 
meine Tochter Sie niemals heirathen kann." 

„itann kein Bitten, keine Vorstellung Sie 
bewegen i Kann nicht die Zuversicht aus das 
Glück Alexa's Sie bestimmen, in unsere Heirath 
einzuwilligen? Es muß ein schreckliches Geheim 
niß sein, welches Sie nöthigt, zwei Leben zu 
vernichten." 

..Das ist es: es ist ein Geheinniiß, so 
schrecklich, daß ich ka»m daran zu denken wage," 
erwiderte Mr . Strange dumpf. „Lassen Sie 
uns nicht weiter darüber sprechen.,, 

„Was es anch ist, es kann »lich nicht ab-



V. Jahrgang. JnsormalimsblaU für Prililitc in finaiizicllcn AnzclcglHheitcii, V. Jahrgang. 

brachIc in seinem letzten Jahrgange eine Fülle von zutreffenden No t i zen und 
berück sichtiqte in > nn'astender Weise hie Wünsche und JMereften seiner Abonnenten. 
Wir deqrühtcn di> G r ü n d u n g der Länderdank als ein epochales Greiflnife von 
ties?insch»eitender W»rtunq Uii'ere dawvle ,m Separaladdiucke erschienenen Attitcl 
„ tk ins t und J e t z t " und „ D i r L ä n d e r b . i n t " wurden in t au fenden von 
(Exemplaren abgesetzt Unser Blatt nahm Stellung gegen die geplante Kapitals-
Vermehrung der Aug lobank durch Zuinkrung sianzöfischer Mittel und proqno ii-
cirte diesem Institute trotz der bekanntgewordenen Schaden bei durchgreifender Re 
organitation d>'4 GeneralroiKeS eine bessere Ankunft. Die Actien. damals auf ItX) 

unken, no t i r en heute I M ! I n dem bekannten ZkordbaKnrnnimrl vertraten 
wir trotz zahlreicher gegen heiliger Zeilungsno!izcn und einer Alml» vo» Brocburen 
die Ansicht da« der Coursitur» unmotivir» sei und eine ausg ieb ige E r h o l u n g 
folgen müsse. N o r d b a l i » stiege» vo» I b i s 2?lN>» Z M„ besondere flu^ 
mertsamleit wurde von unserem Journal? d e S i t u a t i o n des N e a l i t ä t e , w i r k t e « 
verfolgt und eine nachhaltige Besse rung in B a u w e r t h e n stgnalinn. vie. zum 
Theile schon eingetreten, täglich an Ausdehnung gew nnt Vielen mit Unrecht ver-
nachlajsigte» Anlage- und Lpeculations Lsikr,en verhalsen wir durch fortgesetzte 
wohlde,kündete Notizen zu ihrem berechtigten Course! wir erinnern in dieser Be-
Ziehung an beide W a g g o n l e i b Ac t i en , Drascheziegel . L ies ingerbrauere i , 
M a f f e n f a b r i k , Anglob . ,u , böhmische Bodenc red i t , österreichische Boden 
eredi t , Deposi ten , böhmische Un ien , ungarische Cir ' ldrrnte, ungar i sches 
l^ i senbahnanlehen , jüngere t? i senbahnac t ien und P r i o r i t ä t e n , bei welchen 
Pavieren durchwegs eine kouisileigeiung von 2'—.'iO Wiilöen und darüber -u v r-
zeichnen steht Wir fingalisiren rechtzeitig d-e collossalen l<onrSste igerungen 
in beiden Cred i t , S t a a t s b a h n e n , i /oinbarden, böhmischen B a h n e n lipecteU 
Elbethal, Nordive» und Dux-Bodenbach>. warnten aber auch vor Ausschreitungen 
und waren unablüslig und mit Erfolg bemüht, dieselben am das richti,e Matz zu-
rück^usühre». Du>ch unfe>e klaren, jachgemüken und no» keinem Sonderinteresse be-
einflubten Darlegungen in Sachen der mährisch-schlesischen Grenz- , P r a g -

D n x e r - und <iiraz-Köslacher-(?iscnbah», für unsere vorstchlempfehlend« Haltun 
vor und während der bewegten Tage anläßlich der Dulcigno Krage, des Kaiser-
morde» in Petersburg, der allgemeinen europäischen Geldklemme und der jüngsten 
besorgniserregenden Pariser Borgänge haben wir Seitens unserer Lese! und Clienten 
reichn, Dank und Anerkennung gesunden Mit besonderer Befriedigung können wir 
aus unsere reiche und von bestem Erfolg gekrönte jcurneliftische Thätigteil in Bezug 
aus ben A n l a g e m a r k t , aus den foitgesetztcn Hinneis aus n n m o t i v i r t e CollrS» 
ru lkgänge und t?ourSunterschiede in P r i o r i t ä t e n und Bsandbcieien, auf 
die Besprechung v o r t h e i l h a f t e r Tanschope ra t ionen , deren Durchfühning sich 
in kurzer ctcit zumeist fast durch <?api ta lSverdoppelung lohnte; mit Genug-
tbui ri|i können wir auf unsere, von vielen Journalen reproducirten Vergleichenden 
S t u d i e n übe r den v o o s m a r k t , auf unser durch die inzwischen eingetretenen 
Tbaiiachen vollkommen saiiclionirles Urtheil über alle auf diesem Gebiete erichienenen 
Neu Emissionen zurückblicken und nnS das Zeugniß au5llellen. unseren Lesern durch 
aus ver läßl ichen Q u e l l e n geschöpfte Dividendenschä?ungen, durch regel-
mäßige statistische Tabel len über die B e t r i e b s e i n n a h m e n unsere r <?isen-
bahnen und daran geknüpfte prakt ische Fo lge rungen , durch eine llare und 
populäre Besprechung des P r ä m i e n g e s c h ä f t e s >».en iueientlich.-,, Dienst erwiesen 
zu haben. Neben staatsfinanziellen A b h a n d l u n g e n , (5rnte- nnd t ^ rvor tbe -
richten und tausend anderen das vollswirtichaf-liche und geschä,tl>che Leben be-
rührenden Artikel» und Notizen wurde den Spa rca s sen und den Asseeuranzen 
,ow,e de>' an, die,«» Gebieten nöthigen, modernen Anforderungen entsp.echenven • 
Reformen eine specielle Aufmerksamkeit gewidm.t, Zu.» Schlüsse sei der von unserem 
Blaue creirten und mrt überwiegend günstigem Erfolge erprobten SpeculationS-
form: „ O p e r a t i o n e n n n t e r unsere r L e i t u n g " iCon'ortial-Geschäfte) Erwähnung 
gethan. Der weitaus größte Theil unserer Clientel bat diese Form mit Vorließ 
acceptirt. die in Auszahlung geblachien Gewinne gingen in di Hunde r t t ansende 
»on Gi lden — reichlicher t a u s e n d f ä l t i g e r Nutzen f ü r den geringen Abon-
n e m e n t b e t r a g ! 

A l l w ö c h e n t l i c h e r Tnlin.lt: 

B r i e f k a s t e n der B e d a c t i o n (gewissenhafte und verlAasliche Inforraationsertheilung an die Abonnenten. — B ö r s e n s c h a u . — B a n k n a o h r i c h t e n . — E i s e n -
b a h n - u n i T r a n s p o r t - U n t e r n e h m u n g e n . — M o n t a n g e w e r k s c h a f t e n . — B a u g e s e l l s c h a f t e n . — F i n a n z i e l l e N o t i z e n . — G e l d m a r k t . — 
B e n t a b i U t ä t s - T a b e U e n , O e n e r i l v e r s a m m l u n g s - B e r l c h t e . — V e r l o s u n g s l l s t e n . — Interessante Artikel Ober den A n l a g e m a r k t . — Besprechung 
der A n o m a l i e n d e s C o u r s x e t t e l s i .werth v o 11 e W i n k e f ür j e d e n C a p i t a l i s t e m und viele andere, da« volkswirtschaftliche, finanzielle und geschäft-

liche liehen tangirende Artikel. 
Eine Specialität und schätzenswert!»« Bereicherung unseres Blatte» bilden die von uns herausgegebenen, bisher in mehr al* 3 0 0 . O O O Exemplaren verbreiteten 

K 4 T c c * t < M i - T a b l e m i \ 

F.i*fttbn/tit - trifft 
•<n«f l'rinritritrtt. 
li* tri-i-fic hist-h - i i i i -
0 a W * r A f #.«•#*, 

I'smttlhrirsr k. #/;/-
gutfft.- ObliffitltuHrt», 

eine tabellarische Besprechung allorein seinen, auf sämmtlich« Öffentlichen Werthpapiere Oesterreich-Ungarn« bezughabenden Daten. (Höhe de« Actien- nnd Prioritlten-
Capital», Amortisations-Plan, Verzinsung, Höhe der bezahlten Dividenden, Coursvariationon, Aussichten und Rentabilität jeder einzelnen Effecten-Kategorie.) 

' 1 1 * - - - - - - - - Wir s i n d Bben im Begriffe, diese hier aufgeführten Arbeiten, welche uns sowohl seitens 
d«s Privat-Pnblicuros, als auch seitens der in- und ausländischen Journalistik reiche Aner-
kennung eingetragen haben und heute fast in keinem Bureau mehr fehlen, nach Einholung 
neuester authentischer Daten und Vornahme genauester CorrectorcH in ein. Brochare : 

Commentar zum amtlichen Coursblatte der Wiener Börse 
zusammenzufassen und dieses durch manche* andere schätzenswerthe Material, als: Staats-
1.ander-, Städte- und andere öffentliche Anlehen, Asseeuranzen, Ziehungspläne, Restanten-
listen, Bilanzen der hervorragendsten Sparcuscn, Statuten der Oesterreichisch-,mgarwehen 
Bank und der bedeutendsten Escnmpte-Institnte. Börsegesetz. Statuten der Wiener-Börse 
Arrangement-Ordnung etc. etc.. bereicherte Werkchen Her ge.hrten Leserwelt um Jen mini-
malen Preis von 1 fl S. W. zur Verfügung zu stellen. 

I nneren Jahre*-Abonnenten liefern n*ir diese in Vorbereitung befindliehe ttro-
ehure oder obige fünf Kffeeten-Vabteawar auf It unneh gratis und franeo. 

=o=M3a6ä^to=«=«c>— 

Man pränumerirt auf das Journal „DER KAPITALIST": 

Tableau A 
Tableau B 
Tableau C 
Tableau D »«»*<••. 
Tableau E intlumlrff - # ntrr-

N e A t t i 

F ü r W i e n i i i m I I n l a n d 

mit freier Postjufrnbung: 

Ganzjähr ig fl i .äo 
Ha lb jäh r i g fl. 2.40 

F i i r d a s A u s l a n d 

mit freier Poftznfendnng: 

Ganzjähr ig fl. 3 . 8 0 

Halb jäh r ig fl. 3 .— 

^roöenummern gratis und franco. 

Ks<1s.(Ztioll u n c l A d m i n i n i s t r a t i o n : 
W i c u , S t a d t , K o l i l i n a r k l 6 . 

Durch die Administration kann- bis TV. Auf lage der von circa 30 in. und ausländischen Zeilungcn glünjcnd besprochenen Ärochure-
Privalipeculalion an der Äiörst" von Jos . Kohn» bejozen werden. Preis fl. I 8. W. .Die 

Zur Beaclltlinff. » 3 o u r n o l t -Der Capital ist da« sei, dem J^hre 1867 elablirle 
7 7 " k 7 " , : O * J l t t i t k - B 4 t r M ' l i a u » J o » . ü o l m ft C o . (Wien, I . . «of j lmorft ü). welche« S i m 

v°crsen" en"wir°^ a"co" ^ ^ r u " 9 0 6 a 6 ®Q n f ' u n ö Öörjtfach einschlagenden Transaclionen bestens empfiehlt. — Prospitte üher C o n d i t i o n c n 



Kut i f Heil! 
Der Turnrath des Cillier Turnvereins, 

beehrt sich, die P. T. Vereina-Mitglieder, zu 
der am 7. Jänner 1882 im Hotel . z u m 
g o l d e n e n L ö w e n * um 8' / , Chr Abends 
stattfindenden 

G e n e r a l - V e r s a m m l u n g 

höflichst einzuladen. 

Kaffee aus Hamburg. 
•eifnfctt pr Post portofrei durch nans Crlkrmich unb Ungarn intl. Srrrarfutm in Stikch» k V/t Silo 

iwite. grgkn Einscnd»»« d«» Vetrage» »der R«chnahm». 
Vh Mio ff Menado fl. 7 11 <•/« X\lo bochf grün. Jet* fl. 5 18 
VU . brlUJ'erl Ceylon « N4 4»,'. . amc.Perl Mocca S IS 
Vlt . gelb Java 6 .%8 Vf» . Wir «ut Bantos 4 lifl 
V/i , tPortorlco S.ttH V/t . «ul Camplnas 8 OS 

Äancr in Ballen \ 65 Kilo mit 0 Di» l!t kr pro Kilo billiget Auch fcaAttm je nach Set Snlienwng. 
Thee Cacao & Vanille i» Wirr Waare laut Ptri««>»ranl ju billigsten 8ii(|ro»»rei(en 
W n u r o n - V c r K u n d - >1 i l ^ i i / i n von O. IX. W u l d u w in HAMB UHO, o. d. Koppel SO. f P r t i t c o u r a n » ffratia.) 

Höhere K. K. angestellte Beamte erhalten die Waare am Wunsch ohne Nachnahme. 

TnarHOrdi iu i igs 
1. Rechenschaftsbericht des Tnrnrathes. 
2. Neuwahl des Turnrathes und der Rech-

nungsrevisoren. 
3. Allsilllige Anträge. 

Der Turnrath. 

Eine stark gebaut« 

Nähmaschine 
im besten Zustande, besonders fslr S c h u h -
m a c h e r und S a t t l e r geeignet, ist sehr 
billig zu verkaufen. Anfrage bei Herrn Pollak, 
Bahnhofgasse. 

Feine lil/.liiile 
schon nach der 1882er Mode, in steifer und 
weicher Qualität, per Stück 

2 m e ~ fl. 1 - 9 0 m 
Sonstige feinste Filzwaa<-en, billiger als bei 
jedem Ausverkauf, zu haben bei 

O h . W o l f . 
CILL1, Bahnhofgassc Nr. 162. 

Gegen Lähmungen und Rheumatismus. 

sehnet' NuflT&llcraee rerteauft 
tHe fmUtxrerwaUuttfp In 

.%tra»i**enefßfj. # » « # f V . 

A k u x i e n h o f z 
fteeifpiiet f . II «fpttert irbeliet t , 

Verkaufs €n uturerwultuufp 
2—3 Mi ra UHtte i i f f / f f . 

Hasenfelle 
im i i a » « e n and t r n e U e i i r n Zustande kauft zu | 
d i> l iörl iMtfii P p f l w n l.mubrtt Chiba'a Ilittrr, ; 
Ül6—w CILLi. 

G 0 R G 0 N Z 0 L A . 
Stracchin» <!i Milan». 

Matiö & Plicker 
z u m „ M o l i n i i " 

C I I . L I , e o ° -
Bahnhfltcaxse Nr. 97. 

Französ i sche Krachmandeln 
D a t t e l n , M a l a g a t r a u b e n 

> 1 i i i i «1 »» i i i» «* » 

t i s i t l i d i r t e n 
in der Buchdruckerei Rakusch, Cilli. 

Hrn. F. Wilhelw, Apoth. in Neunkirchen N.-Oe. 
H o c h n e u k i r c h e n , Post Krumbach, 

den 26. Jänner 1881. 

Ersuche um TJebersendnng ron 2 Paketen 
I h ren vo r *s t * l l fH r» i »% l l l telnt 'H »t i 
t i n r l l i r l t i n r h - » n l l r h e i i m a l l a e l i e t i 
• < ln t r < - l • • i K i i n f c » - T h r e eigen Nach-
nahme. F. Duschek, Pfarrer. 

Hrn. F. Wilhelm, Apoth. in Neunkirchen N.-Oe. 
N e u l e n g b a c h , N.-Oest, 26. Jünn«r 1881. 

Ersuche höflichst mir mit Wendung der 
Post gegen Nachnahme 2 Pakete Ihres be-
rühmten Wilhelm's ant iar thri t ischea anti-
rheumatischen Blutreluignngs-Thee zu senden. 

Hochachtungsvoll Alols Kostka, 
fsirstl. Porstdirector und Gntsverwalter. 

Haupt-Depot bei Franz Wilhelm, Apoth. 
Neunkirchqn N.-Oe. 

Preis pr. Packet ii. W. fl. I.— 8 Theile geth. 
Zu beziehen in Cilli: Baumbachs Apoth., 

Josef Kupferschmied Apoth. — D.-Landsberg: 
MAller's Apoth.— Feldbach : Josef König, Apoth. 
— Graz: .1 Porgleitner, Apoth.: Wcud. 1 ruko-
ezy. Apoth.; Brüder Öberanimcyer. — Lcibnitz 
Othmar liussheiin, Apoth. — Marburg: Aloi« 
Qnandevt — Pettau J. Baumeister, Apoth — 
Prassberg: Tribut — Rndkersburg Caesar K 
Andrieu, Apoth. — W.-Felstriti: Adam v. Out-
koTsky, Apoth. 

^Nif i fo ln i l fr»«1 f'A mancher Kranke, welcher 
^ > n > t t > t l » t bl,r Heilmittel Annoncen kann 
mini uairaiuu '< Diese ober jene Anzeige imponirt 
bind) ibrt Gr»ße: er wäbU und in d<n meisten Füllen 
gerade da» — Unrichtige! Wer solche Snttüuschuiigen 
vermeiden unb sein <M6 niebt umiüB ausgeben will, 
bem »athen wir. sich Sie in Richter'S Verlag; Anstalt 
in Leidig erschienene Broschüre ..«rankensreund" 
vor «ar l «orischtk, K. K. Universtiais Buchddl«;., 
Wien I., Siesansplay 6. kommen iu lassen, denn in 
bi«|em Schriilchen werde» die bewährtesten Heilmittel 
ausführlich unb sachgemäß besprochen, so daß jober 
Kranke in aller Stube prüien und du» Beste tür sich 
auswählen kann. Tie obige, bereits in f>00. Auslage 
erschienene Broschüre wird g r a t i s und s r a » c o 
versandt, es entstellen also dem Besteller weiter keine 
Kosten, als 2 kr. ffir (eine Corre'pondenzkarte. 

Reiche Heirathen! 
Dniuen mit d isponiblem Ver-

mögen von 15 bis 4 5 0 . 0 0 0 Mark nnd 
darüber werden durch das s«*it Jahren 
bestehende im In- und Aus lande rührn-
liehst bekannte Ehevermittlungs - Institut 
von 

Adolf Wohlmann, 
Weidenstrasse 10 in Breslau so l id und 
schnel l vermittelt. 
3 « r A n t r a g s t e l l e n d e 
haben — zur Prüfung der Angelegenheit 
— vorerst D a r l e g u n g der e igenen 
Verhältnisse , sowie Ansprüche und 
Wünsche an die zu beirathende Dame 
genau anzugeben. Photographie und 
circa 50 kr. in landesübl ichen Poat-
marken beizufügen: 

Discretion wird hiermit zugesichert, 
aber nuch gefordert. Streng reele Aus-
fuhrung.—Unauffällige Correspondenzen. 
Feine Referenzen. Glücklicher Erfolg. 

Correspondenzen in dieser An-
gelegenheit werden mit der Aufschrift 
.privatim" und adressirt an Herrn Adolf 
Wohlmann, Weidenstrasse 10 Breslau, 
unter „Keeommandirt* erbeten. — Da 
anonyme Correspondenzen den Verkehr 
nur erschweren würden, so kann nur 
unt'T gegenseitiger Offenheit angeknüpf t 
werden. 

\fl. 1h»• IHtt fiftr. ireUhe im einem 
VermSgtn berechtigen, können Derwknichligitng 
finden. I—!•> 

Ein in der nächsten Umgebung der 
Sfndt (mit ca 1 Jo h Erde) befindlicher 
Grund ist billig zu verkaufen. 

Anzufragen in der Kestauration: 
„Zum i lüttenmaiin.u 

Frachtbriefe 
mit oder ohne Unterschrift, zu haben bei 

J o h . K a k u s c l i , C i l l i . 

empfiehlt »ein reichhaltiges Lager neuester ( • n l n i l t e r i e - A r t i k e l 
| i n I t r o i i c e , H o l z u n d C i i i i i a s i l b e r , l i i a r n i t u r e i i i n 
€ « I S S e i t C I I ) besonders geeignet für 

T o m b o l a - B e s t e ; 
I grösste Auswahl schöner nnd bi l l iger H a l l * U l l r t € j » l k s e l l s c l l i i r i s -

r i i e l l P r . — Al le Sorten preiswürdiger Chinasilber-Gegenstände w ie : 
fl l i e i i c l l l e r I I . Ä . ä O — 4 . . > 0 , 5 Jahre Garant ie ; 

1 D z < l . K i s I t f i R T p l . H . 1 0 . & 0 
C a f l T e e l f i i r e l . 1 . 2 0 

„ O e s s i i l l i i s t V I „ ( Ü . 4 0 
H l e s « e r u n d C « J a b e l n gleich. 

l O l a l i r c G a r a n t i e . 

Auswärtige Commissionen werden bestens effectuirt. 

l>ruck und Verlag von Joh.um Raknsch in Cilli. 
Verantwortlicher Redacteur Anton L a n g g a s s n e r . 


